
Von David Seiler

Immer mehr Menschen leiden heute unter 
Schlafstörungen. Diese werden oftmals 
durch Elektrosmog hervorgerufen. Men-

schen mit Schlafstörungen sind viel krank-
heitsanfälliger, da sich der Körper nur im 
Tiefschlaf richtig regenerieren kann. Aus 
 diesem Grund sagen viele Baubiologen, dass 
man als erstes das Schlafzimmer entstören 
muss, damit der Mensch wieder gesund wer-
den kann.

Ist der menschliche Körper dem Mobilfunk 
ausgesetzt – was täglich fast pausenlos der 
Fall ist – so stellt dies für ihn eine dauernde 
Stresssituation dar. Dadurch werden nicht 
nur körpereigene Abläufe beeinflusst und 
gestört, auch Bakterien und Keime ge  raten 
unter Beschuss. In einem Experiment züch-
tete man Pilzkulturen unter einem Faraday-
schen Käfig (er schirmt Elektrosmog ab) und 
maß deren Aktivität, also wie viele Pilztoxine 
sie ausscheiden und wie giftig diese sind. 
Danach entfernte man die „Schutz glocke“ 
und setzte die Kulturen der Handystrahlung 
aus. Dabei wurde beobachtet, dass die Toxin-
produktion der Pilzkulturen (Mykotoxine) 
sechshundertmal so stark war wie vorher! Die 
Keime reagierten auf den Strahlungs-Stress 
mit der einzigen Möglichkeit, 
die sie haben: Sie produzierten 
zusätzliche Toxine. Allgemein 
konnte festgestellt werden, dass
Erreger unter Mobilfunkein-

fluss ag  gres   siver und virulenter werden. Als 
Virulenz bezeichnet man in der Mikrobiolo-Virulenz bezeichnet man in der Mikrobiolo-Virulenz
gie das Maß der Fähigkeit eines pathogenen 
Er regers, eine Krankheit auszulösen.

Die ausgeschiedenen Toxine befinden sich 
im Blutkreislauf und gelangen dadurch auch 
ins Gehirn. Und genau hier kommt der 
Mo bilfunk wieder ins Spiel. Wenn Sie beim 
Telefonieren das Handy direkt an den Kopf 
halten, so öffnet sich die Blut-Hirn-Schranke 
schon nach wenigen Minuten für mehrere 
Stunden. Normalerweise verhindert eben 
diese Schranke, dass mögliche Toxine im Blut 
ins Hirn gelangen können. Dank dem Mobil-
telefon haben sie nun freie Bahn. 

Doch die Strahlung wirkt sich nicht nur 
negativ auf die Blut-Hirn-Schranke aus, sie 
beeinflusst auch die Melatonin-Produktion 
und senkt diese massiv. Melatonin ist das 
Hormon, welches im Körper unter anderem 
den Tag-Nacht-Rhythmus steuert. Durch den 
Mobilfunk-Einfluss wird die Melatonin-
Produktion gehemmt. Melatonin wird einer-
seits benötigt, um einschlafen zu können. 
Zudem ist es das beste und wichtigste kör-
pereigene Entgiftungsmittel für Biotoxine in 
unserem Gehirn (noch vor Glutathion und 
Alpha-Liponsäure). Wenn nun aber durch 
den Mobilfunk die Biotoxine rapide zuneh-
men und der Melatoninspiegel sinkt, dann 
kann das nicht gut gehen. 

Es gibt einen synergistischen Zusam-
menhang zwischen elektromagnetischen 
Feldern und chronischen Entzündungen 

wie Bor   reliose und Schwermetallbelastun-
gen; das gilt besonders fü r schwere Erkran-
kungen wie MS, ALS oder Alzheimer. Es ist 
als Erste-Hilfe-Maßnahme das Wichtigste, 
zu erst die Elektrosmogeinwirkungen zu 
reduzieren und dann erst die Infektion zu 
behandeln. 

Borreliose und Mobilfunk
In den letzten Jahren hat die Zahl der 

 Borreliose-Erkrankungen, ausgelöst durch 
Zeckenbisse, massiv zugenommen. Dies ist 
unter anderem auf den Mobilfunk zurückzu-
führen. Denn anhand des oben genannten 
Experimentes wurde auch festgestellt, dass
Borrelien-Erreger unter Mobilfunk-Einfluss 
viel aggressiver und potenziell gefährlicher 
werden. So wusste eine Ärztin aus dem 
Raum Schwäbisch Hall zu berichten, dass in 
ihrer Umgebung die Borreliose-Fälle enorm 
ge stiegen sind. Nachdem sie die betroffenen 
Patienten positiv auf Borrelien getestet hatte, 
riet sie ihnen, zu Hause jegliche Form von 
Mobilfunk zu vermeiden. Im Klartext: Die 
Patienten sollten auf Schnurlos-Telefone, 
Handys, W-Lan und Mikrowellenöfen ver-
zichten. Schon nach einer Woche verbesserte 
sich der Zustand der Patienten enorm. 

Die Krux mit der Diagnose
Das Problem bei der Borreliose-Diagnos-

tik liegt darin, dass man mit den herkömmli-
chen Bluttests eine Erkrankung nur im aku-
ten Fall zuverlässig feststellen kann. Denn 
Borreliose-Erreger sind intrazellulär. Dies 
bedeutet, dass der normale Bluttest nicht 
greift. Die Erreger sind längst nicht mehr im 
Blut, sondern haben sich in die Zellen zu -
rückgezogen. Daher treten chronische Bor-
reliose-Erkrankungen auf, bei denen zwar 
die Symptome stimmen, der Arzt aber keine 
Er reger nachweisen kann. Hinzu kommt, 
dass sich die Zellmembran durch die Mobil-
funkstrahlung nachweislich verhärtet – ein 
zusätzlicher Schutz für die Borrelien. 

Um eine chronische Borreliose anzuzei-
gen, ist der sogenannte LTT-Test (Lympho-
zytentransformations-Test) geeignet. Dabei 
wird nicht wie beim herkömmlichen Borre-
liose-Test der Antikörpertiter gemessen, son-
dern die Reaktion des Immunsystems auf 

Gefährliches Handy: Mikrowellenstrahlung 
macht viele Erreger enorm aggressiv.

MOBILFUNK UND SEINE MOBILFUNK UND SEINE MOBILFUNK UND SEINE 
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Signaturenlehre: Die kreis-
förmig angeordneten Blüten-

stände der Wilden Karde 
erinnern an das Rötungs-

muster eines Zeckenbisses. 

Warum Mikrowellenstrahlung die Borreliose-Erkrankung begünstigt 
und welche Pflanze man dagegen einsetzen kann.
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Borrelien-Antigene. Dieser Test zeigt viel 
verlässlicher, ob Borrelien-Erreger im Körper 
sind. Danach kann man entsprechende 
Be handlungsmaßnahmen einleiten. Eine 
Therapie mit Antibiotika ist im Falle einer 
chronischen Borreliose nur be  dingt hilf-
reich, denn Antibiotika entgiften nicht die 
Neuro- und Biotoxine der Borrelien in den 
Zellen – und sie unterdrücken außerdem das 
Immunsystem.

Laut einer deutschen Statistik haben 23,8 
Prozent der deutschen Waldarbeiter Borre-
liose-Antikörper, ohne zu wissen, dass sie je 
infiziert wurden. Eine Studie aus dem Jahre 
1955 der American Medical Association 
brach   te ans Licht, dass nur die Hälfte all 
jener, bei denen Borreliose diagnostiziert 
wurde, auch tatsächlich daran litt. D ies wie-
derum würde bedeuten, dass das Immunsys-
tem sich sehr wohl gegen Borreliose-Erreger 
wehren kann, wenn es nur stark genug ist. 

Warum also seine Abwehrkräfte mit Anti-
biotika schwächen, wenn man es auch mit 
natürlichen Mitteln stärken kann? So hielt 
denn auch das New England Journal of 
 Medicine fest: „Die Antibiotikatherapie kann  Medicine fest: „Die Antibiotikatherapie kann  Medicine
Patienten mit Symptomen der chronischen 
Post-Lyme-Borreliose beträchtlichen Scha-
den zufügen.“

Natürliche Therapien
Eine erfolgreiche energiemedizinische 

Therapie gegen Borreliose versprechen die 
Power-QuickZap-Power-QuickZap-Geräte (vgl. ZS 54 & 59
sowie Seite 40 in dieser Ausgabe). Vor weni-
gen Jahren haben wir in einem eigenen Arti-
kel über erfolgreiche Anwendungsbeispiele 
berichtet (ZS 55, Seite 38).

Ebenfalls bewährt hat sich die Wilde Karde 
(Dipsacus fullonum). Einfach gesagt ist die 
Wilde Karde ein Ausleitungsmittel; es hilft 

dem Körper, sich zu entschlacken. Auch wirkt 
sie wie eine Art „Ventilöffner“, indem sie blo-
ckierte Zustände öffnet. Unter anderem eben 
auch die durch den Mobilfunk verhärteten 
Membranen von Zellen, in denen sich die 
Borrelien verstecken. Der bekannte Ethno-
botaniker und Kulturanthropologe Dr. Wolf-
Dieter Storl hat sich sehr intensiv mit der 
natürlichen Heilung von Borreliose und der 
Wirkung der Wilden Karde beschäftigt (siehe 
Buchmarkt) und hat diese auch sehr erfolg-
reich an sich selbst getestet. 

Die Wilde Karde

Das Blühverhalten der Karden entspricht, 
wenn man es anhand der Signaturenlehre1

analysiert, der Wanderröte der Borreliose. So 
bildet sich in der Mitte der Kardendolde ein 
Blütenkranz, der sich teilt und dann ring-
förmig nach oben und unten wandert. 

Nimmt man die Kardenwurzel ein, verän-
dert sie das Milieu im Körper und macht es 
Mikroorganismen dadurch schwer, den 
„Wirt“ Mensch zu bewohnen. Durch diese 
Veränderung beginnt es den Borrelien tat-
sächlich zu „stinken“ und sie verlassen den 
Wirt, denn die Borrelien können die Karde 
nicht ausstehen. Diese „Flucht“ geschieht 
zum größten Teil über die Haut. Mit der 
 Wilden Kardenwurzel können Sie den Mikro-
organismen ganz ohne chemischen Krieg 
beikommen. Der Entgiftungsprozess über 
die Haut kann zu einem ein bis drei Tage 
andauernden Juckreiz führen. Dies ist aber 
so weit normal und zeigt einfach, dass sich 
etwas tut. Auch kann die entzündete Stelle zu 
schmerzen anfangen. Wichtig ist, dass man 
bei der Be  handlung von Borreliose eine Kar-
denwurzel-Kur von mindestens vier Wochen 
macht, da sich diese Mikroorganismen alle 
28 Tage teilen und nur so gewährleistet ist, 
dass man alle „erwischt“. 

Nachfolgende Beispiele sind alles Erfah-
rungswerte, die sich bewährt haben. Grund-
sätzlich gilt, dass der Körper ein intelligentes 
Wesen ist und man auf seine Signale hören 
sollte. Es besteht auch hier ein individueller 
Spielraum. So kann es gut sein, dass Ihr Kör-
per auch mit einer stärkeren Dosierung „fer-
tig wird“. Gegebenenfalls können Sie die 
Dosierung auch langsam „einschleichen“. 

Vorbeugung: 3-10 Tropfen auf einen Liter 
Wasser und diesen über den Tag verteilt trin-
ken (Bei Kindern und Hunden die Dosierung 
entsprechend verringern: 1 – max. 3 Tropfen 
auf einen Liter Wasser.). Trotzdem soll der 
Körper nach einem Spaziergang in freier 
Natur auch weiterhin auf Zecken abgesucht 
werden.

Behandlung: Pro 20 Kilogramm Körperge-
wicht 5 Tropfen in ein Glas Wasser geben. 
Solch ein Glas dreimal täglich während ein 
bis zwei Wochen trinken. Nach diesem Zeit-
raum sollte es genügen, täglich 10-15 Tropfen 
auf einen halben Liter Wasser über den Tag 
verteilt zu trinken. Dies nach eigenem Er -
messen einen Monat bis ein Jahr weiter-
führen. Auch hier gilt „Gut Ding will Weile 
haben“. Achten Sie auf die Signale Ihres Kör-
pers. Es gibt keine allgemein gültige Rezep-
tur, genauso wie wir nicht jeden Tag nur ein 
Stück Brot essen. Es gibt nur die Regel des 
Augenblickes und je nachdem wie Sie sich 
fühlen, handeln Sie auch danach. �

KARDENWURZEL-
URTINKTUR
Eine Flasche enthält 20 ml Kardenwurzel-Tinktur
und ergibt ca. 380–400 Tropfen. Je nach Dosie-
rung reicht so eine Flasche zur Vorbeugung 
40–80 Tage. Die Erfahrungswerte zeigen, dass 
man für eine Kur zwei Flaschen benötigt.

Wirkungsbereiche: Borreliose, stärkt das 
Immunsystem, Endometriose, exotische Krank-
heitserreger, Fibromyalgie, Rotlauf, Meningitis, 
Furunkel, Akne, Wassersucht, Arthritis und 
Rheuma, wirkt antibakteriell.

Bestell-Nr. 1419 CHF 25.50/€ 17.–
1 Die Lehre von den Zeichen in der Natur, die als 
 Merkmale auf Ähnlichkeiten, Verwandtschaften und 

innere  Zusammenhänge hinweisen.

Wilde Karde (Dipsacus fullonum): Sie 
schlägt Erreger wie Borrelien in die Flucht 
und hilft dem Körper zu entgiften.
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